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i Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
Deiember 1453. Der deutſche Kaiſer erklärt den Städtebund 
für nichtig. 
„ 1655. König Carl X. Guſtav von Schweden unter⸗ 
1 handelt auf der Mocker mit einer Deputa⸗ 


i rgabe der Stadt. 
Sam tion des Raths wegen Ueberg 


Tagesbericht vom 30. November. 
Vom Kriegsſchauplatze. 

26. Die ernſte Lehre, welche den Garibaldianen am 
it. und 27. von dem General v. Werder ertheilt worden 
Bi nicht nur überall die lebhafteſte Fre de erregen, 
bender auch gute Früchte tragen. Der glänzende Sieg 
Hel Orleans und das im Dunkel der Nacht gelungene 
de denſtück Riciotti Garibaldis in Chatillon, hatte dieſen 
titten den Kamm ſo weit wachſen laſſen, daß ſie 1ub 
Unten, einen Vormarſch bis in die Nähe von Dijon 
unternehmen, wo fie bei Pasques, einem 1 ½ Meilen 
Sf ich von Dijon gelegenen Dorfe von General v. Werder 
hrer Nachhut betroffen und mit verhältnißmäßig ſtar⸗ 
Um Verluſt geſchlagen wurden. Plombisres, durch deſſen 
an debung es gelang den Feind zu erfaſſen iſt ein Ort 
u dem Canal von Burgund u. der Eiſenbahn nach Paris. 
Von der luxemburgiſchen Grenze wird dem 
5 8 am 20. geſchrieben: Die franzöſiſchen Deſer⸗ 
it te, die in der erſten Zeit nach der Uebergabe von Metz 
nogarenweiſe in Luxemburg zuſammenſtrömten, werden 
15 immerwährend von dort über Belgien nach dem 
ordlichen Frankreich und irsbeſondere nach der Feſtung 
Me dirigirt. Dicht am Bahnbofe iſt in einer von einem 
Franzosen betriebenen Reſtauration ein Burcau in optima 
Pate eröffnet, wo die Durchbrenner mit Geld und mit 
weſſen ausgerüſtet und nach Frankreich zurückgeſchickt 


Die Straßburger vor hundert Jahren. 
Noch um die Mitte des vorigen Jahrhunderts be⸗ 


Harakter; noch waren die Sitten von jenſeits der Vogeſen 
icht bei ihnen eingedrungen, und nur die franzöſiſchen 
au formen erinnerten den Reiſenden daran, 
* franzzſiſchem Boden befand. Grit während der letz- 
N Regierungsjahre Sudwig XV. begannen die beiden 
ationalitäten ſich zu vermiſchen. 
Ngeren Straßen, welche nun gerade vor hundert Jahren 
ach dem Plane des Architekten Blondel regelmäßiger und 
reiter angelegt wurden, bewegte ſich eine, von der heuti⸗ 
in ſehr verſchiedene Bevölkerung Die pariſer Moden 
18 en erſt an, in den höheren Bürgerſtand ſich einzu⸗ 
fängen, indem derſelbe, mit der geringen Anzahl fran- 
Miiher Beamten in Berübrung kommend, zuerſt deren 

eidung annahm Die Umwandlung griff auch bier 
zun ächſt bei der jüngeren Generation durch: der Kopf 
dalerwarf ſich einer franzöfirhen Perücke 4 le Richelieuz 
. dem vollen geſunden Geſicht der reichen Kaufmanns⸗ 
85 ſprangen die Schönheitspfläſterchen nicht elten wie⸗ 


Großmutter und Enkelin, vertraulich 
neben einander Be ſchienen aus entfernten Jahrhun⸗ 
arten zuſammengewürfelt, denn die Alten der mittleren 
urgerklaſſe und der Handwerker behielten die deutſche 
5 oder dung noch bei, zu welcher eine runde Perrücke, rothe 
* grüne Strümpfe gebörten. i 
ten In den Tanzſälen der gewöhnlichen Herbergen ſtell⸗ 
n ſich die geräuſchvollen Beluſtigungen ein, zu denen 
r oraliſten ſchon damals die Köpfe ſchüttelten Frank⸗ 
El, das ſtärkere Element, war durch die Tänzer, — 
aß, das ſchwächere, durch die Tänzerinnen vertreten. 
te lernten von den Lal 
angetan und N 
N e en 
ae Bere dagegen 
ährend der raßburger unterdeß in deutſcher 
mn kel rg Re ines Gemachs verſchloß 
Flüche gegen die Sittenverderbniß ſchleuderte, die er 


unterwerfen. 


die Menuet und das 
Walzer und einige 


Morgens mit Ausnahme des „Pränuf 
Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Infernte werden täglich bis 3 Uhr 


erden, um neuerdings gegen Deutſchland zu kämpfen. 
. ̃ ͤ !... nn 


wahrten die Einwohner Straßburgs den alten deutſchen 
daß er ſich 


In den damals noch 


r ab; die Zunge begann, der franzöfiiben Sprache ſich 


Lakaien der vornehmen Häuſer 


Donnerſtag, den 1. December. 


Montags. — Pränumerat ion 


gewöbnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sar. 3 Pf. 


Noch fortwährend kommen Nachzügler an, und die Zahl 
der auf dieſe Weiſe beförderten Gemeinen, Unteroffiziere 
und Offiziere aller Art kann man ohne Uebertreibung 
auf 2009 angeben. Und dies Alles geſchieht unter den 
Augen der luxemburgiſchen Regierung, man könnte ſagen, 
mit ihrer offenen Zuſtimmung Es fragt ſich, ob die 
deutſchen Regierungen ieſe Anſicht über die Rechte und 
Pflichten der Neutralität theilen und wie lange ſie einer 


ſolchen Verletzung des Völkerrechts noch müzig zuſchauen 
| werden. — 


— Es wird der Regierung in Tours eine nicht ge⸗ 
ringe Mühe machen, aus den ihr geſtern zugegangenen 
Nachrichten ein einigermaßen ihren Gewohnheiten ent⸗ 
ſprechendes Siegestelegramm zurecht zu machen. Giebt 
ſie ſich ſchon Mühe, der Aufgabe von Chateaudun, deſſen 
Wiederbeſetzung nach dem Sig bei Orleans von fo gro⸗ 
ßer Wichti keit war, als us weſentlich zu bezeichnen, jo 
werden ihr die Nachrichten, welche ihr von der Nord- 


Armee zukommen noch größere Verlegenheiten bereiten, da 


heut aus Brüſſel gemeldet wird, daß die geſchlagene 
Armee nicht nur Amiens geräumt hat, ſondern der Ver⸗ 
theidigungsrath die Entwaffnung der Nationalgarde da⸗ 
ſelbſt bewirkte, was am beſten Zeugniß dafür ablegt, wie 
groß die Niederlage geweſen ſein muß, welche die Nord: 
armee am 27. erlitt. Die Beſetzung von Amiens durch 
die Unſeren, welche dieſelbe Depeſche meldet, wird durch 
ein ſoeben aus Verſailles eintreffendes Telegramm vom 
28. beſtätigt. General v. Goeben hat mit dem 8. Armee⸗ 
Corps dieſe Beſetzung an dem Tage nach dem Treffen, 
vollzogen. 

»Ein andercs ſiegreiches Gefecht, welches das 10. 
Armeecoips am 28. gegen überlegene franzöſiſche Streit⸗ 
kräfte beſtand, wird gleichfalls aus Verſailles von dem 
ſelben Tage gemeldet. Das Corps concentrirte ſich bei 
Beaune⸗la⸗Rolande, wo es Nachmittags durch die 5. Di⸗ 
viſton und die 1. Cavallerie⸗Diviſion unterſtützt, unter 
den Augen des Prinzen Friedrich Carl ſich ſiegreich be⸗ 
bauptete und den Feind mit bedeutendem Beriuft zurück⸗ 
ſchlug. Beaune la- Rolande liegt ca. dreiviertel Meilen 
nordöſtlich von Boiscommun, welches in den Kämpfen 
vom 24. erwähnt wurde, und vielleicht 1ẽ Meilen von 
der nordöſtlichen Liſiere des Waldes von Orleans entfernt. 


offizielle franzöſiſche Nachrichten beſtätigen nicht nur die 
—— EEE EEE EEE EEE Ense 


ſchon an ſein Haus anklopfen hörte, und deren Sieg er 
im Voraus mit Beſtimmtheit ſah, athmete die Jugend 
begierig mit Lippen und Herzen die Luft ein, welche, mit 
dem Dufte neuer Vergnügungen und neuer Ideeg erfüllt, 
von Weſten herüberwehte. 

Noch ſah es in dem Innern der Häuſer ſehr finſter 
und beengt aus, doch zutraulich und gemütblich; die ſtille 
Einfachheit prägte ſich noch in den bäuslichen Einrich⸗ 
tungen aus, welche die glänzenden Formen verachteten. 
Die ganze Familie vereinigte nach patriarchaliſcher Sitte 
ein einziges getäfeltes Zimmer; ein zweites kleineres bil— 
dete das Schlafgemach des Hausherrn und ſeiner Ehehälfte, 
in einem dritten endlich, das von noch beſcheidenerem 
Aeußeren war, ſchliefen die Kinder und Dienſtleute. 

Bald aber begannen die vornehmen Familien die 
plumpen deutichen Möbel mit den eleganten fra’ zöſiſchen 
zu vertauſchen; Tapeten und Vergoldungen, Marmorplat⸗ 
ten und andere Luxusacukel verdrängten der „Urväter 
Hausrath“, die Häuſer wuchſen und erweiterten ſich auf 
Koſten der Höfe und Gärten. Langſam nur und mit 
fühlbarem Zagen folgten die unteren Stände dieſem 
Beiſpiel 

Bei dem katholiſchen Theil der Bevölkerung fand 
das franzöſiſche Element natürlich früher Ankleng als bei 
dem proteſtantiſchen, welcher mit Argwohn auf Alles blickte, 
was unter der Aegide der römiſchen Kirche auf ihn ein⸗ 
drang, und mit Bedauern wahrnahm, wie die Partei ſei— 
ner Gegner immer mächtiger und größer wurde Die bo⸗ 
ben franzöſiſchen Beamten, denen ihre Stellung Unpar⸗ 
teilichkeit gebot, wußten indeſſeu durch ihr zuvorkommen⸗ 
des Weſen die Herzen der Frauen zu gewinnen und da 
durch auch den Männern näher zu treten. Hierzu kam 
noch, daß eine Anzabl vornchmer Schweden, welche Luthe⸗ 
raner ibrem Glauben, Deutſche ihrer Sprache und Fran⸗ 
zoſen ihren Sitten nach waren, neutral zwiſchen beiden 
Partheien ſtand und ſie einander zu nähern ſuchte. 

So konnte man ſich — wie Louis Szach, der Ge⸗ 
neral⸗Secretär der Verwaltung des Niederrheins anfübrt 
— in einer und derſelben Soiree mit dem Marſchall 
von Contades, dem Marquis de la Salle oder mit Hrn. 
Gayot über Staatsangelegenheiten unterhalten; durch die 


8 Preis für Einbeimiſche 25 Sgr. — 
3 angenommen und foftet die vierſpaltige Zeile 


Aus Tours von demſelben Tage heut eingehende 


Auswärtige zablen bei den 


1870. 
Calais, ſondern erkennen auch an, 
daß eine preußiſche Abtheilung in Chateau-Renault ein⸗ 
getroffen iſt, das halbwegs an der Eiſenbahn zwiſchen 
Vendome und Tours, nicht volle 4 Meilen von dem Sitz 
der Delegation entfernt liegt — Wenn ſomit General 
Aurelles ſich nicht für den Rückzug über die Loire ent⸗ 


ſcheidet, kann die Schlacht, welche die Entſcheidung brin⸗ 
gen wird, nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. 


Beſetzung von St. 


Wien, 28. Nov. Das „Telegraphen-Correſpondenz⸗ 
Bureau“ meldet: Der von Preußen geſtellte Antrag auf 
Einberufung einer Conferenz zur Ausgleichung der ruffie 
ſchen Frage wurde dem wiener Cabinette gleich allen 
übrigen Cabinetten notificirt. In Wien waltet prinzipielle 
Geneigtheit für dieſen Vorſchlag vor, jedoch wird die An⸗ 
nahme deſſelben ſeitens der öſterreiſchiſchen-ungariſchen 
Regierung noch von der Löſung einzelner Vorfragen ab⸗ 
hängig fein. — Graf Beuſt wird heute von Peſt zurück⸗ 
kehren. — 

0 Chriſtiania, 28. Nov. Im Innern von Norwe⸗ 
gen, 8 Meilen von Chriſtiania, iſt ein Luftballon aus 
Paris niedergefallen, welcher zwei Paſſagiere, pas 
führ Zeitungen bis zum 25. und Brieftauben bei ſich 
ührte. — g 

Florenz, 28. Nov. Sämmtliche Miniſter ſind 
wieder zu Deputirten gewählt worden. Die Minorität 
des neuen Parlamentes iſt, wie es heißt, für die jetz ge 
Regierung. — Mardefe Oldoini wird demnächſt auf 
ſeinen Poſten nach Liſſabon zurückkehren. 

London, 28. Nov. Ein Correſpondent der „Times“ 
aus Verſailles vom 27. glaubt verſichern zu können, daß 
die baldige Schlichtung der ruſſiſchen Differenz auf Baſis 
einer nach London einzuberufenden Conferenz und der 
Zurückziehung des ruſſiſchen Circularſchreibens zu erwar⸗ 
ten ſei. Als Ort der abzuhaltenden Conferenz wurde 
anfänglich Konſtantinopel, dann Petersburg und endlich 
London vorgeſchlagen, welchen Ort Graf; Bismard bereite 
willig angenommen habe. Der Correſpondent drückt die 
Hoffaung aus, daß Rußland freundſchaftlichen Vorſtellun⸗ 
gen Gehör ſchenken und den von Preußen gemachten 
Vorſchlag zur Einberufung einer Conferenz annehmen 
werde. — 

Die Antwortsnote der hieſigen Regierung auf die 
letzte ruſſiſche Note iſt, wie die Morgenblätter melden, 


Familie von Löwenhaupt oder den Oberſten Silverſtolpe 
Neuigkeiten vom Hofe Guſtav's III. erfahren; von Raſu⸗ 
mowski, dem Hetmann der Koſaken, die Einzelheiten über 
die Ermordung Peter's III. erfragen; man konnte den 
Abbe Grandidier hören, den gelehrten Schöpflin, wenn 
er über die vaterländiſche Geſchichte ſprach; Dietrich, wenn 
er ſich über ſeine metallurgiſchen Entdeckungen; Spielmann, 
wenn er ſich über ſeine Medaillen, und Brunck, wenn er 
ſich über den Sophokles oder den fiebenjähri, en Krieg 
unterhielt. In einem Winkel des Saales machten die 
Mitglieder des Municipalratbes gegen den König, die 
Miniſter und den Intendanten von Elſaß Oppoſition. 
Ihnen gegenüber gruppirten ich die Frauen, von denen, 
ein Theil an den Ufern der Seine, der andere am Bal⸗ 
tiſchen Meere, der dritte in Straßburg geboren war, und 
die ſich Alle — als vortreffliche Franzöſinnen erwieſen. 5 

So überwältigt von dem berauſchenden Hauche der 
Macht, der Wiſſenſchaft und der Schöuheit, verſchmolzen 
ſich die Nationalitäten zuerſt in den oberen Kreiſen der 
Geſellſchaft. Nich ihnen geſtalteten ſich diejenigen Fami⸗ 
lienfreite aus den mittleren Ständen um, welche durch 
Vergnügungsſucht oder Ehrgeiz getrieben wurden, ſich De⸗ 
nen äußerlich gleichzuſtellen, die durch Geburt ihnen be⸗ 
vorzugt waren. 

Die Sittenſtrenge mußte natürlich unter ſolchen 
Verhältniſſen weichen. Im 16. und 17. Jahrhundert 
waren Armen- und Findelhäuſer unbekannte Inſtitu⸗ 
tionen; im Jahre 1770 wurden ſie nothwendig. In 
demſelben Jahre conſtituirte ſich eine philantropiſche Ge⸗ 
ſellſchaft, u. das Staatsſchiff kürchtete ſchon, an der Sand⸗ 
bank der Verarmung zu ſtranden. Die alte, gute Zeit 
ging zu Ende. Die Tieferblickenden betraten nicht obne 
einen heimichen Schauer den ehrwürdigen Münſter, 
deſſen aſtronomiſche Uhr ſchon verlernt hatte, die Stun⸗ 
den regelmäßig anzuzeigen. Die vier Weltalter des ſel⸗ 
tenen Kunſtwerkes regten ſich nicht mehr; nur der Hahn 
auf der Spitze krähte noch zweimal des Tages und ſchlug 
die Flügel, doch leiſen, wie im Vorgefühl, daß auch feine 
Tage bald vorüber ſein würden. a 

„Auch in der Politik gingen die beiden Parteien, die 
königliche und die ſtädtiſche Verwaltung, immer mehr in 


| 


nach Petersburg abgegangen; dieſelbe ift in einem durch⸗ 
aus friedlichen und verſöhnlichen Ton gehalten, obwohl 
fie ſich nach wie vor principiell gegen jede einſeitige Löͤ⸗ 
ſung des Vertrags von 1856 erklärt. — Lord Granville 
hat ſich geſtern nach beendigtem Miniſterrath zur Köni⸗ 
gin begeben. f 

Madrid, 27. November. Der Comiſſion der Cor⸗ 
tes haben ſich auf ihrer Reife bis Karthagena nur höͤchſt 
monarchiſche und dem Herzog von Aoſta günſtige Gefühle 
kundgegeben. Das Geſchwader, das die Commiſſion der 
Cortes nach Italien führt, beſteht aus den Panzerfregat⸗ 
ten: „Villa de Madrid“ und „Victoria“, der Brigg 
„Lepanto“, der Corvette „Blasco de Gary“ und der Go» 
lette „Ligera“. 

Lüttich, 28. November, Abends. In Folge des 
Ausbruchs von 85 internirten Franzoſen aus den Caſer⸗ 
nen ſind ſämmtliche Internirte nach der Citadelle gebracht 
worden. — 

Brüſſel, 28. November, Abends. Nach Berichten 
aus Antwerpen haben 568 Franzoſen, die in einem Fort 
des verſchanzten Lagers internirt find, den Verſuch ger 
macht, in Maſſe auszubrechen. Nur einigen iſt dies ge⸗ 
lungen. — 


— — — — 


Deutſchland. 


Berlin, den 29. November. Ueber die Pläne 
der Klerikalen im Abgeordnetenhauſe ſchreibt man aus 
Fulda der „Frankf. Ztg.“: Aus zuverläſſiger Quelle er 
fahre ich, daß Seitens der klerikalen Abgeordneten im 
Landtage eine Interpellation über die ſeitherige und zu⸗ 
künftige Haltung der Regierung gegenüber der römijchen 
Frage mit Gewißheit zu erwarten ſteht. Alsbald nach 
ihrem Zuſammentritte in Berlin wird die klerikale Frac⸗ 
tion fiy über Modalitäten ibres weiteren Vorgehens 
einigen und im Sinne der gelegentlich der neulichen Kar 
tholiken⸗Verſammlung in hieſiger Stadt gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe zu wirken ſuchen. Die ultramontanen Junker, 
welche über das durch kirchliche Agitation erzielte Wahl⸗ 
reſultat hoch erfreut ſind, ſchüren und wühlen an allen 
Ecken und Enden, um die Begeiſterung für den heiligen 
Vater und jein unbeſtreitbares Recht gehörig in Fluß zu 
bringen. An einem Vorgehen der Regierung in dem ge⸗ 
wünſchten Sinne zweifeln ſie gar nicht mehr; — haben 
wir doch ein nennenswerthes Häuflein papiſtiſcher Abge⸗ 
ordneten und den „der Sache der Kirche zugethanen 
Kultusminiſter,“ welchem Erſtere wohl auf manchmal eine 
Gefälligkeit zu erweiſen in der angenehmen Lage ſein 
werden. 

— Eine Feder. Herr Biſſinger, ein Pforzheimer 
Bijouteriewaaren⸗Fabrikant, welcher bekanntlich dem Grafen 
Bismarck eine kunſtvoll gearbeitete goldene Feder zur 
Unterzeichnung des Friedens dedicirt hatte, hot nun folgendes 
Schreiben d. d. Verſaiſſes, 13. November erhalten: Euer 
Wohlgeboren ſchönes und kunſtreiches Geſchenk hat der 
großherzogliche Miniſterpräſident, Herr Jolly mir zu über⸗ 
eben die Güte gehabt. Ich finde mich in einiger Ver 
egenheit, wie ich meinen Dank dafür ausſprechen ſoll; in 
einer Zeit, wo das Schwert der deutſchen Nation jo ruhm⸗ 
reiche Thaten vollbracht hat, thun Sie der Feder beinahe 
zu viel Ehre an, indem Sie dieſelbe ſo koſtbar ausſtatten. 
Ich kann nur hoffen, daß der Gebrauch, zu welchem Sie 


einander über. Ludwig XIV. batte, nachdem er in den 
Beſitz von Straßburg gekommen, den alten Rechtszuſtand 
der Bewohner unverändert gelaſſen: die freie deutſche 
Reichsſtadt wurde eine freie franzöſiſche Stadt. Natür⸗ 
lich war dieſe Freiheit nur eine 9 1 der ſchlaue 
Monarch ſuchte die Geſinnung der Stadt für ſich zu ge⸗ 
winnen, die einer der ſchoͤnſten Edelſteine ſeiner Krone 
zu werden verſprach. Ihm war es daber gleichgiltig, ob 
man nach Reichsgulden oder nach Livers rechnete, — 
wußte er doch den Geiſt der Bürger, unter der ſtrengen 
Obhut der franzöſiſchen Behörden zu erhalten! Er fand 
ſich einer democratiſchen Verfaſſung gegenüber, deren 
Macht durch eine geringe ariftocratiihe Partei nur wenig 
geſchwächt wurde. . 
Von der Thronhöhe des Königs von Frankreich und 
Navarra herab unterſchieden ſich die Bürger und Edlen 
der Rheinſtadt nicht mehr von einander, als die Stäubchen, 
die in ein u. demſelben Sonnenſtrahl mit einander ringen. 
Und während der König ſich die militäriſchen wie die 
böchſten politiſchen Angelegenheiten vorbehielt, hütete er 
ſich, an die übrige Verwaltung Straßburgs offene Hand 
anzulegen. Die zwanzig Tribus, in welche die Bürger 
getheilt waren, fuhren fort, jede jährlich zwanzig Vertre⸗ 
ter aus ihrer Mitte zu wählen, doch woher allen ihren 
Berathungen ein koͤniglicher Richter bei, der hin und 
wieder ein Veto aussprach, gegen das die freie Stadt 
Straßburg nichts vermochte. Dieſer Hemmſchuh in der 
unſichtbaren Hand des Koͤnigs wurde dem Wagen der 
Republik angelegt, wenn er zu ſtark zu rollen anfing. 
Bald entſtand auch eine Vermiſchung der deut⸗ 
ſchen und franzöſiſcheu Proceßführung, bei welcher das 
Franzöſiſche nie zu kurz kam; und ſo war es kaum noch 
nöthig, daß die Revolution von 1789 den Municipalver⸗ 
ordnungen von 1482, nach welchen die verwickelten Ver⸗ 
hältniſſe der Stadt lediglich durch die Verwaltung der⸗ 
ſelben geregelt werden ſollten, mit einem Schlag ein 
Ende machte. Waren ſie doch sbnehin ſchon ihrer Auf— 
löſung nahe! Dennoch findet ſich das unvertilgba.e 
deutſche Element noch jetzt in Straßburg vor —: der 


deutſche Reichsadler waltet neben den drei Lilien und 


dem Krummſtab in ſeinem Stadtwappen! 


dieſe Feder im Dienſte des Vaterlandes beſtimmen, dem 
letzteren zu einem dauernden Gedeihen in einem glücklichen 
Frieden gereichen möge, und ich darf unter Gottes Bes 
ſtand verſprechen, daß fie in meiner Hand nichts unter— 
zeichnen ſoll, was deutſcher Geſinnung und des deutſchen 
Schwertes nicht würdig wäre. Empfangen Sie mit 
meinem Danke zugleich den Ausdruck meiner perſönlichen 
Hochachtung. (gez) v. Bismalck.“ 

— Von dem Zuſtandekommen eines Congreſſes 
in London iſt ſeit einiger Zeit die Rede, jedoch iſt es ſehr 
fraglich ob Oeſterreich denſelben beſchicken würde, da es 
den Zuſammentritt deſſelben an Bedingungen knüpft, die 
nicht werden zugeſtanden werden können. Es ſoll näm⸗ 
lich nach Oeſterreichs Verlangen die deutſche Frage auf 
der Londoner Conferenz zur Sprache kommen. Für uns 
Deutſche iſt aber dieſe Frage, die für den Grafen Beuſt 
ſchon lange nicht mehr exiſtiren ſollte, ſchon längſt ent⸗ 
ſchieden. 

— Die beiden ſoeialiſtiſchen Abgeordneten Bebel 
und Liebknecht, welche in der gegenwärtigen Reichstags— 
ſeſſion eine ſo hervorragende Rolle ſpielen, hatten zu 
geſtern Abend die Mitglieder des „demokratiſchen Arbeiter— 
vereins“ nach dem „Safe Suiſſe“ in der Dorotheenſtraße 
eingeladen, um an dieſelben eine Anſprache zu halten. 
Es hatten ſich denn auch in Folge dieſer Einladung eine 


geringe Anzahl Perſonen, Anhänger der Bebel-Liebknecht⸗ 


ſchen ſocialiſtiſchen Richtung eingefunden, welche in nicht 
geringer Spannung dem von Herrn Bebel übernommenen 
Vortrag entgegenſahen. Der Wirth des Lokals, der von 
dieſem Vorhaben nicht unterrichtet war, und keineswegs 
die Geſinnungen dieſer Herren theilt, war nicht wenig 
überraſcht, als Herr Bebel in dem mit Gäſten angefüll⸗ 
ten Gaſtzimmer ſeinen geiſtreichen Vortrag beginnen wollte. 
Die Herren Sozialdemokraten indeß daran gewöhnt, einige 
kleine Unterbrechungen mit in den Kauf zu nehmen, ließen 
ſich durch die wiederholten Interventionen des Wirthes 
und eines Theils der anweſenden Gäſte keineswegs ab— 
halten, einige Reſtſeufzer für die franzoͤſiſche ungetheilte 
Republik zum Beſten zu geben, bis man Herrn Bebel in 
einer nicht mehr mißzuverſtehenden Weiſe bedeutete, daß 


wenn er und die übrige Sippſchaft nicht ſofort das Lokal 


räumen würden, man eine Maßregel ergreifen werde, von 
der man gewünſcht hätte, daß ſie ſchon im Sitzungsſaale 
des Reichstages angewandt worden wäre. — Die Herren 
Soziaſiſten fanden allerdings eine ſolche Drohung ſehr 
unanſtändig, verließen indeß das Lokal und wanderten 
nach dem in der Nähe befindlichen „Admiralsgarten.“ — 
Doch auch hier bot ſich keine Gelegenheit zu einer An 
ſprache dar, wie dieſe Herren denn überhaupt in Berlin 
ſchwerlich ein Lokal, aber noch weniger Zuhoͤrer finden 
dürften, — wenn fie nicht etwa ihren Verſaumlungsort 
nach dem ziemlich verrufenen Voigtlande verlegen wollen. 


— Dr. Weber, Privat⸗Docent der Philoſophie an der 


Univerfität zu Breslau, welchem von) dem Fürſtbiſchof Förſter 
die fernere Ertheilung des Religionsunterrichts am Mathias⸗ 
Gymnaſium unterſagt iſt, erläßt heute eine Erklärung in 
der „Br. Ztg.“, in der es heißt: „Der einzige Grund zu 
dieſen Strafen iſt meine Betheiligung an der bekanten 
Nürnberger Erklärung gegen die abſolute Unfehlbarkeit des 
Papſtes, ſo wie an dem Proteſte gleichen Inhalts, den 
zwölf Lehrer des St. Mathias⸗Gymnaſiums am 15. Oct. 
veröffentlicht haben. Auch jetzt kann ich von dem, was 
ich geſagt habe, nichts zurücknehmen. Ich habe die feſteſte 
Ueberzeugung, daß ich in einer weitgreifendſten Bedeutung 
für Kirche und Staat, wie es ſich für Ehrenmänner, am 
allermeiſten für katoliſche Prieſter geziemt, einfach und 
ſchlicht der Wahrheit Zeugniß gegeben. Das Bewußtſein 
einer durchaus lauter Abſicht und meiner vollen Schuld- 
loſigkeit, ſo wie die klare Erkenntniß, für die wichtigſten 
Intereſſen der Kirche und des Staates Verfolgung zu er— 
leiden, verlaſſen mich keinen Augenblick; ſie werden mir 
die Ertragung der über mich verhängten Strafen weſent⸗ 
lich erleichtern.“ 

— Das dem Reichstag vorgelegte erſte Petitiond« 
Verzeichniß enthält im Ganzen 18 Petitionen, aus denen 
wir hervorheben: 1, eine Petition der Emilie Heybach 
in Gleiwitz, welche wiederholt die Erhebung einer An— 
klage wegen Hochverraths gegen den Redakteur Dr. Stein 
in Antrag bringt; 2, eine Petition des Jul. Diſch und 
Gen. in Cöln wegen Vorlegung eines Geſetzes, welches 
die Unterſtützung der Familien zur Fahne einberufener 
Reſerviſten und Landwehrmänner regelt 3, eine Petition 
des Handwerker-Vereins in Crefeld um Vorlage eines 
Geſetzes, wonach neben der Javaliden Penſion und Pens 
ſions⸗Zulage für die völlig Erwerbsunfähigen auch die 
Frauen und Kinder derſelben entſprechend unterftügt wer— 
den; 4, eine Petition der Herren Koth und Gen. in 
Chemnitz, in welcher gegen die wiederholte Nichtvertre— 
tung ihres Wablbezirks — hervorgerufen durch die Man⸗ 
datsniederlegung ihres Abgeordneten und nicht veranſtal⸗ 
teter Erſatzwahl proteſtirt wird; 5. eine Petition der 
Ferren Mosle und Gen. in Bremen wegen Erwerbung 
der franzöſ. Flottenſtation von Saigon durch das Bundes⸗ 
Präsidiums bei den demnächſt zu erwartenden Friedens- 
unterhandlungen; 6, eine desgleichen des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten 1 Königsberg in Pr. in welcher an 
den Reichstag die Aufforderung gerichtet wird zu erklären 
1, daß das gegen den Kaufmann Herbig und Dr. Io. 
hann Jacoby beobachtete Verfahren des General-Gouver⸗ 
neurs Vogel von Falkenſtein den Vorſchriften der beſte— 
henden Geſetzzebung widerſpricht und 2, den Bundeskanz⸗ 
ler zu erſuchen, dafür Sorge zu tragen, daß der Generals 
Gouverneur dafür zur Rechenſchaft gezogen werde. — 
7, ein Petition des Herrn Ernſt Wolke, im Namen des 


„ 
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Centraliſten⸗Vereins Leipzig⸗Dresden⸗Prag, — bei 1 
ratbung der neuen Verfaſſungs-Vorlagen darauf zu ach, 
daß die Rechte der Unterthanen in jeder Beziehung“ 
wahrt bleiben. — x at 
— Zur deutſchen Frage. Aus dem ung 
dem Reichstage vorliegenden Vertrage zwiſchen der 110 
deutſchen Bundesregierung und Bayern iſt es erſich m 
daß Bayern in dem Bunde eine Ausnahmeſtellung err dt 
gen hat, bezüglich deren es zweifelhaft bleibt, ob = 
Reichstag zu demſelben ſeine e geben wir mar 
Abweichend von den übrigen Königreichen, die im hg 
ligen Bunde vier Stimmen im Plenum führten, hat 1! 
ern 6 Stimmen erhalten, jo daß nun der Bunde 
aus 58 Stimmen ſich zuſammenſetzt. — In dem an 
ſchuße für das Landheer und die Feſtungen hat Boh 
einen ſtändigen Sitz. Außerdem iſt im Bundesrathe 10 
Bevollmächtigten der Königreiche Bayern, Sachſen IR | 
Würtemberg unter dem Vorſitze Bayerns ein Auel 
für die auswärtigen Angelegenheiten gebildet. Das | | 
riſche Heer bildet einen in ſich geſchloſſenen Beſtandtig, 
des deutſchen Bundesheeres mit ſelbſtſtändiger Verwal ach 
Die Militairhoheit im Frieden behält Bayern; jedoch g 
dieſe mit dem Beginn der Mobilmachung ſofort auf , 
Bundesfeldherrn über. In Bezug auf Orgaaiſation, 115 
mation und Ausbildung wird Bayern eine volle 
einſtimmung mit dem Bundeshecre herſtellen. Die 
ordnung der Kriegsbereitſchaft und Mobiliſirung er 
auf Veranlaſſung des Bundesfeldherrn durch den König den 
Bayern. Im Kriege müſſen die bayriſchen Truppen, 75 
Befehlen des Bundesfeldherrn unbedingt Folge teilte 
eine Verpflichtung, welche in den Fahneneid aufge‘, 
men wird. — Der Vertrag tritt mit dem 1. aug 
1871 in Kraft und haben ſich die beiden vertragſch M 
ßenden Theile die Zuſage gegeben, denſelben unver! 1 
den geſetzgebenden Faktoren des Norddeutſchen Bundes, 
Bayerns zur Genehmigung vorzulegen und denſelben 1 
Laufe des Monats Dezember zu ratificiren. In de 
dem Vertrage beigegebenen Schlußprotokolle, deſſen 
ſtimmungen ebenſo verbindlich find, wie der Vertrag 
iſt beſtimmt worden, daß der König von Preußen pe 
bayriſchen Geſandten an den Höfen, an welchen ſolche 5 
glaubigt ſind, Vollmacht ertheilen wird, die Bundes 
ſandten im Behinderungsfalle zu vertreten. Auch ih 
Bayeın im Falle der Behinderung Preußens den Vorn 
im Bundesrathe führen. — An denjenigen Orten, 
welchen Bayern eigene Geſandſchaften unterhalten win 
liegt die Vertretung der bayriſchen Angelegenheiten den 
Bundesgeſandten nicht ob. Auch ſteht Bayern das Mit 
zu, auswärtige Konſuln bei ſich zu empfangen und * 
ihr Gebiet mit dem Exequator zu verſehen. — Die Belt 
Landau wird unmittelbar nach dem Kriege als ſolche a 
gehoben. Die Feſtungen Ingolſtadt und Germersbe, 
ſowie die Fortifikation von Ulm werden dagegen in d it 
kommen vertheidigungsfähigem Zuftande erhalten. 5 
heute wollen wir nur fo viel conftatiren, daß unter eu 
großen Theile der Reichstagsabgeordneten eine seh 
Verſtimmung über dieſen Vertrag herrſcht, der jedenfon, 
zu lebhaften Debatten Veranlaſſung geben und nicht # 
erhebliche Modifikationen erfahren dürfte. — je 
— Schulweſen. Ueber die Competenzverbältt\, 
bei Kündigung proviſoriſch angeſtellter Lehrer hat ſich ? 
Cultusminiſter dahin ausgeſprochen, die Maßregel, 9 
Elementarlehrer bis zur beſtandenen Nachprüfung 
proviſorſch angeſtellt werden, lediglich im Suterelfe 1 
Schule, reſp der Disciplin von der Aufſichtsbehörde aue, 
ordnet. Für den Berufenden folge daraus dem Bern 
nen gegenüber keinerlei Recht, welches ihm ſonſt nicht 
ſteht, alſo auch nicht dasjenige der Kündigung. Die ff) 
fugniß einem Lebrer fein Amt zu kündigen, oder ihn 9, 
demſelben zu entlaſſen, bedingt durch die Discipline, 
walt, und befinde ſich daher lediglich bei der Aulſich 
behörde, nicht aber bei dem Magiſtrat, der dieſe Gew 
nicht beſitze. . der 
— Die von Seiten zahlreicher Schiffs rhebe 
in Bremen dem Reichstage vorgelegte Petition ME, 
Erwerbung der in franzöſiſchem Beſiz befindlichen BIO 
ſtation Saigon in Cochinchina enthält ſo viele beachte 
werthe Momente, daß wir es im Jutereſſe der deut e 
Schiffahrt für angezeigt halten, dieſelben hier im ., 
ſentlichen wiederzugeben. Es heißt in derſelben u. in 
„Das ganze deutſche Volk ſtimmt glücklicherweise dog 
überein, daß ein dauerhafter Friede mit Fraukreich it, 
macht werden muß, und da dies nicht anders möglich n 
als wenn Frankreich ſichere Bürgſchaften giebt, ſo ne 
es ſelbſtverſtändlich wohl erlauven, daß außer einer ent eg 
chenden Contribution auch Eliaß und Lothringen, ſowie fel 
Theil der Flotte an Deutschland falle. Aber was oll 
mit den franzöſiſchen Colonien angefangen werden. en 
unter anderen Reunion, zwiſchen dem Cap der der 
Hoffnung und Aaſtralien liegend, von wo aus alle in h 
oſtindiſch⸗chineſiſchen Fahrt begriffenen veutichen Schiffe den 
wenige franzöſiſche Kriegsdampfer abgefangen 1 igen 
können, eine Franzöſiſche Beſitzung bleiben? Und Sa det 
in Cochinchina! dieſes bedeutende Marine-Arſenal den 
Fianzoſen, auf halbem Wege zwiſchen Singapore und ſere 
chineſiſchen Häfen liegend, von wo aus nicht nur e⸗ 
ganze deutſche Schiffahrt in den chineſiſch-oſtindiſchen ſere 
wäſſern dermaßen lahm gelegt iſt, daß ſelbſt, wenn einer 


Be⸗ 
gell 
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Capitäne eine Fracht annähmen und das Riſico eta⸗ N 
Wegnahme laufen wollten, die an der dortigen AUT ner 
blirten Kaufleute es nicht wagen, ihnen Güter anz der 


trauen, aus Furcht einer Wegnahme von Seite Jan 
Franzoſen — ſondern von wo aus auch Franpöitl Ad 
zerſchiffe gegen unſere hölzernen Kriegsſchiffe, ausge 


a oſt hat darin ganz Recht, 


waer in Folge deſſen unſere deutſche Kriegsſchiffe in 
talen Häfen unthätig liegen müſſen. Deut ſchland 


t 
Stn und darf deshalb nicht zugeben, daß dieſe ſo wichtige 


indiſ on im Beſitz der Franzoſen verbleibt, denn die oſt⸗ 
ner G:binch ſche Schiff ihrt iſt jo zu ſagen der Lebend- 
ige derjenigen unſerer Rbeder, die ihr Geſchäft für 
eutie Rechnung betreiben. Welche Verlufte hat unſere 
N ce Schiffahrt ſeit dem Juli d. J. in den dortigen 
nalen erlitten? Daß die Verluſte auf Millionen ſich 
Fri I liegt klar auf der Hand. Deshalb wird beim 
* ensſchluß unſere Regierung nicht verfehlen dürfen, 
ſollt ugenmerk auf Réunion zu werfen und unbedingt 
5 e ſie darauf beſtehen, daß Saigon entweder von den 
glo ofen geräumt wird, oder beſſer, daß dieſe wichtige 
8 tenftation mit bedeutendem Reishandel in deutſchen 
eſiß überginge.“ — er 
1 Zur orientaliſchen Frage. Noch iſt die 
a für den Ausgleich der jo überraschen von Ruß⸗ 
aufgeworfenen neuen Frage nicht gefunden worden, 
55 cheint das Vertrauen auf die Erhaltung des Frie⸗ 
Nas in England wie in Oeſterreich deshalb unerſchüttert. 
8 mentlich für England bliebe ſonſt wohl die Verzögerung 
al ausreichenden Rüſtungsmaßregeln um ſo weniger zu 
Karen, als alle neueren Nachrichten darin überein 
den, den zeitigen Rüſtungsſtand dieſes Staats noch 
eit hinter den anfänglichen Erwartungen zurückbleibend 
tazußtellen. Die 112 Infanterie⸗Regimenter oder that⸗ 
in dcklic eigentlich nur Bataillone, welche England be⸗ 
N ſollen mit Ausnahme der nach Indien abcomman⸗ 
tten Truppen durchgehends kaum 500 Mann enthalten. 
fol Depots, in welchen die Ausbildung der Recruten er⸗ 
gende werden ſtatt der etwas mäßig für dieſes Jahr feſt⸗ 
nackten Stärke von 9778 Mann zu kaum 4000 Mann 
ugegeben. Die 26 Cavallerie-Megimenter waren auf 
Und der ausgeworfenen Etats zu 11,350 Mann und 
ae den angeſetzt worden, und werden dietem Beſtande 
na um faſt 3000 Mann und noch mehr Pferden 
hanftehend angegeben. Noch ſchlimmer werden die Zu: 
m. bei der Miliz dargeſtellt, welche übrigens nicht 
um Dienſt außer Landes verpflicht iſt, und 
don da ſeit vier Jahren bereits keine neue Rekrutirung 
05 Mannſchaften mehr stattgefunden hat, ſtatt der etats⸗ 
ſiutkien Stärke von 128,000 Mann faktiſch einen Be⸗ 
Ka von kaum 50,000 Mann befigen ſoll. Die Zuver- 
bebt auf einen friedlichen Ausgleich muß in England 
eshalb gewiß ſehr groß ſein, um bei ſolcher Geſtaltung 
er mililäriſchen Verhältniſſe noch ein ferneres paſſives 
4 warten zu geſtatten. Noch iſt dort bisher aber keine 
5 etwaige Ruͤſtungen deutende Ordre erfolgt. Anderer- 
an beweiſt der neue ruſſiſche Rekrutirungserlaß, durch 
wichen die allgemeine Dienſtpflicht, wenn auch noch nicht 
ber telbar eingeführt, mindeſtens doch für Rußland ganz 
16, um, vorbereitet wird, in wie hohem Maße die ruſſi⸗ 
ben Regierung ſich für alle Eventualitäten vorzubrreiten 
ui ot üft, und wenn bisher auch von keiner eigentlichen 
M uchen Rüſtungsmaßregel verlautet hat, ſo bleibt bei dem 
3 angel jedes Anhalts zar Beurtheilung der ruſſiſchen 
uſtände daraus doch noch lange nicht zu ſchließen, daß 
auch wirklich noch keine ruſſiſchen Rüſtungen eingeleitet 
orden find oder bereits ſtattgefunden haben. 


— nn 
Ausland. 


Italien. Die Ultramontanen u. Frankreich. 
Der Zuſage Trochus, nach Befreiung Frankreichs von den 
deutſchen dem Papſt helfen zu wollen, ſcheint vom Va⸗ 
Kan ein Wink gefolgt zu ſein, den heiligen Krieg zu 
predigen. Der Umſchwung des oberen Clerus tritt immer 
deutlicher hervor. Trotz Gawbettas Genoſſenſchaft mit 
aribaldi tritt ein Prälat nach dem andern auf, um zum 
ampfe zu ıufen und ſeine Seminariſten zu den Waffen 
u ſenden. Erſt war es der Biſchof von Angers, dann 
Cal Dupan loup von Orleans, jetzt veröffentlicht der 
Saldinal⸗Erzbiſchof von Bordeaux, Migr. Donat, ein 
reiben an den Oberen ſeines Prieſterſeminars, worin 
fi denſelben auffordert, die Seminarften dem Elan, den 
ie fo lange zurückgehalten, folgen zu laſſen, um Waffen 
9 n den Führern zu verlangen, welche die hohe und heilige 
tüfion haben die Landesbefreiung um jeden Preis zu 
ewirken.“ Diejenigen, welche bereits mit dem heiligen 
uud unvertilgbaren Character bekleidet ſind, ſollen ſich den 
litairbehörden als Krankenwärter zur Verfügung ſtellen. 
0 o ſchürt der unfehlbare, von Hrn. v. Mühler oſtenſibel 
Haute Papſt die Feinde Deutſchlands — ſelbſt — 
eſter i engange gegen Preußen. er 
da e Nan ſieht wohl klarer 
ſeine preußiſchen Freunde, daß die preußiſche Regie ⸗ 
dend, welche ihre Miſſion begreift und das moderne 
eutiche Reich gründen will, ſich von dem Joche Roms 
unten muß, welches Deutſchland machtlos, unfrei, uneinig, 
Vallücklich gemacht bat. Nur bei den Romanen hat der 
atitan aufrichtige Verbündete zu ſuchen. 


— — — 
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die — Kommerzielle. Ein ſebr beachtenswerthes Beiſpiel iſt 
5 ⸗Dentſchrift der Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft, be⸗ 
"END die künftigen Handelsbeziebungen zwichen dem Zoliver- 
B. und Frankreich,” welche von beſagter Korporation Bas 
„oeöfangler Amte überreicht und anderen kaufmänniſchen 
rtretungen (au nen Hauben nner) "Gabehisidt 
doiden i der bieſige 
Der Zweck der 4 c 2 Fee Se 
. Denkſchrift iſt in folgen er Auslaſſung 
3 „Faſt unmittelbar mit ſeiner Kriegserklärung 


hat Frankreich ſeinen Handelsvertrag mit dem Zollverein, der zwar 
ſchon am 2. Auguſt 1862 abgeſchloſſen worden, aber erſt am 
1. Juli 1865 in das Leben getreten iſt, für beſeitigt erklärt. 
Wäre dieſer gewaltſame Bruch nicht erfolgt, ſo würde er nur 
12 Jahre, alſo bis 1874 in Wirkſamkeit geblieben ſein. Der 
Abbruch der vertragsmäßigen Handelsbeziebungen ſeitens Frank⸗ 
reichs in Verbindung mit dem Beginn des Krieges giebt Ver⸗ 
anlaſſung bei den Friedensverhandlungen ſofort auf die wichtige 
Frage einzugeben, wie die vor dem Kriege beſtandenen fried⸗ 
lichen Handelsbeziehungen wieder berzuftellen ſeien. Es iſt 
in dieſem Falle wünſchenswerth, nicht blos den Handelsvertrag 
vom 2. Aug. 1862, der manche induſtriellen Intereſſen des 
deutſchen Zollvereins unbefriedigt gelaſſen, wieder in Kaft tre⸗ 
ten zu ſehen, ſondern auch Frankreich noch zu weiteren Konzeſ⸗ 
ſionen zu bewegen.“ 

Die Denkſchrift führt dann die induſtrielle Bedeutung von 
Elſaß und Deutſch⸗Lothringen des Näheren aus und weiſt dann 
auf einige der wichtigeren Artikel bin, in welchen ſich ein leb⸗ 
bafter gegenſeitiger Verkehr zwiſchen dem Zollverein und Frank⸗ 
reich entwickeln würde, wenn fich eine Herabſetzung der bisber 
von Frankreich in ſeinen Verträgen gewährten Zölle erreichen 
ließe. Von beſonderem Intereſſe dürften für unſere lokalen 
Verbältniſſe folgende Notizen der Denkſchrift ſein: .Der fran⸗ 
zöſiſche Zoll auf Oel, 6 fres. pro. Kilogramm (im Zollverein 
15 Sgr. p. Centn.) verbindert nach der Ausſage der Berliner 
Oelbändler die zollvereinsländiſchen Intereſſenten die Handels⸗ 
konjunkturen durch Ausfuhren nach Frankreich auszunutzen. — 
Für Spiritus wäre jedenfalls der durch den Vertrag auf 15 
frncs. pro Hectoliter berabgeſetzte Zoll wieder zu erſtreben, da 
mit der Aufführung des Vertrages und unter dem Druck des 
Krieges jeder Verkehr in Spiritus nach Frankreich aufgehört 
bat. Ebenſo darf man wohl vorausſetzen, daß von Seiten des 
Zollvereins der nach Aufhebung des Vertrages erhöbte Zoll 
auf franzöſiſche Weine wieder auf 22s Thlr berabgeſetzt wird.“ 

„Im Allgemeinen ıft, fo ſchließt die Denkſchrift, von unſerem 
Gewerbe- und Handelsſtande der Wunſch ausgeſprochen worden, 
es möge gelingen, die Handelsbeziehungen zwiſchen Frankreich 
und dem Zollverein auf die Grundlage möglichſter Gegenſeitig⸗ 
keit in Betreff der Verzollungsbedingungen zu ſtellen. Die zeitige 
Erbitterung zwiſchen den beiden Völkern, unter welchen das 
Deutſche ſeine friedliebenden Geſinnungen nicht verändert hat, 
wird in kurzem wieder freundlicheren Beziebungen Platz machen 
u. ein lebhafterer Verkehr, als er bisher beſtanden, wird ohne 
Zweifel zwiſchen dieſen beiden, in der Induſtrie gleichbedeuten⸗ 
den Nationen eintreten. Möge es bereits bei dem Abſchluß 
des Friedens gelingen hierzu einige entſchiedene Grundlagen zu 
legen.“ — 

— Zur Mennonitenfrage. Von dem gewaltigen Eindruck des 
gegenwärtigen nationalen Krieges auf alle Theile der Bevöl⸗ 
kerung legt eines der beredteſten Zeugiſſe ab der Beſchluß, den 
die Danziger Mennoniten vor einiger Zeit hinſichtlich der 
militärpflichtigen Mitglieder gefaßt baben. Nach einem erlaſ⸗ 
ſenen Sendſchreiben, von welchem der Köln. Zig Mittheilung 
gemacht wird, können ſich dieſel en der Er enntniß nicht ver⸗ 
schließen, daß es Chriſtenpflicht ſei, für die Wohlfahrt, das 
Recht und die Erhaltung des Staates, dem wir nach Gottes 
Fügung angebören, in den von emer rechtmäßigen Obrigkeit 
geſtellten Grenzen mit Leib und Leben mit einzuſteben.“ Dem⸗ 
gemäß vereinigen ſich dieſelben „unter Aufbebung ihres bis⸗ 
berigen Bekenntnißſtandes dahin, es jedem Einzelnen der Ge⸗ 
meindeglieder frei zu laſſen, in welcher Weiſe und in welchem 
Umfang den obrigkeitlichen Anforderungen Genüge zu leiſien er 
in feinem Gewiſſen gedrungen fühle, obſchon es am angemeſ— 
ſendſten ſcheine, daß die Mennoniten nur ſo weit, als es durch 
den königl. Erlaß vom 3. März 1868 gefordert werde, d. b. 
als Trainführer, Bure uſchreiber, Krankenwärter oder Oeko— 
nomiebandwerker, im Wehr dienſt ſich betbeiligen. 

— Cheater. Dreimal bereits in dieſer Woche iſt auf un⸗ 
ſerer Bühne als Gaſt eine Dame aufgetreten, die nicht nur 
einen bedeutenden ſondern auch wohlverdienten Ruf als drama⸗ 
tiſche Künſtlerin durch ganz Deutſchland erworben hat, und 
daneben alle perſönliche Eigenſchaften beſitzt, die auch ein an⸗ 
ſpruchsvolles Publikum an einer Darſtellung wünſchen und ver⸗ 
langen kann; Filn. Delia, erſte Liebbaberin am Stadttbeater 
zu Leipzia, ift eine der ſchönſten Bühnenerſcheinungen, die jemals 
unſere Bühne beſchritten, fie verſtebt es, ſich nicht blos in reicher 
ſondern auch in geſchmackvoller Toilette zu kleiden, ſpricht ſchön 
und ausdrucksvoll, und weiß ihre Aktion lebendig und effectvoll, 
zugleich aber auch in künſtleriſchen Maaßen und Formen zu 
geſtalten. Ref. kann aus voller Ueberzeugung den Beſuch der 
wenigen Vorſtellungen, welche Frln. D. noch bier geben wird, 
allen Freunden wirklicher Kunſt angelegentlichſt empfeblen; gewiß 
wird der Kenner der Bühnenkunſt ſich an der tactvollen und 
eleganten Darſtellung der Dame eben ſo erfreuen, als dieſeni⸗ 
gen Theaterbeſucher, deren Auge mehr auf Aeußerlichkeiten ge⸗ 
richtet iſt, ihre Befriedigung finden werden. Somit ſei denn 
zunächſt die Vorſtellung am 1. Decbr., in welcher folgende 3 
tleine Luſtſpiele: „Des Kriegers Frau, Simſon u. Delila und 
die Schwäbin“ zur Aufführung kommen, dem ſonſt zu guten 
dramatiſchen Leiſtungen wohlgeneigten Publikum unſerer 
Stadt zu recht zablreichem Beſuche angelegentlich empfohlen. 
Gewiß wird jeder der Frln. D. auf der Bübne ſiebt, das 
Theater mit dem Wunſch verlaſſen, ſich dieſes Genuſſes noch 
öfter zu erfreuen. B. 

— Derichtiguns. In dem Rätbſel in geſtriger Nummer 
feblte nach der 4. Zeile die folgende: 

„Und was ehedem zuletzt.“ 

—— —— — 1er 
Briefftanen. 
Eingeſandt. 
Auflöſung des Rätbſels in der geſtrigen Nummer: 
„Aſter — Arreſt. * 


Herrlich dich zu ſchauen, » 
Endlos iſt das Glück. 

Reizendſte der Frauen 

Mit dem Zauberblick. 

Immer muß ich lauſchen 

Nie geahntem Laut, 

Engel ſelbſt berauſchen 


Deine Lippen traut. 

Ernſt und Scherz, wer malte 
Leiſtend ſie und froh 

Ie, wie Du und ſtrahlte 
Alles weiter ſo. 


Es iſt der franzöſiſchen Kapelle nicht geſtattet, im Theater 
zu ſpielen. weil unſern hieſigen Muſikern dieſer Erwerb nicht 2 
entzogen werden fol. Die Maßregel iſt gerechtfertigt. Aber 
es iſt kein unbilliges Verlangen, daß man das Wirken der 
franz. Muſik am Sonntag dulde, wenn unſere Stadtmufit andre 
Verpflichtungen hat! 


— 


Mehrere Theaterbeſucher. 7 
u 
” 
2 


Böcfen-Herlchl. — 


Bertin, den 29. Noobr. cr. 


Finds: ſtill. 
Ruſſ. Banknoten A ee ee 8 
„Warſchau 8 Tage E 
Poln. Pfandbriefe 4. -. 68/0 
Weſtpreuß. do. 4% 28 885 7884 
Poſener dor neue % „ 82114 
Anerttaner: erst nr ee ld 94708 
Oeſterr Dankusdt enn 3 8138 
STOLIENE BE: ae NE 8 5334 
Weren: 

November 755% 
Roggen : feſt. 
PTT 0 EN 53 ½ 
e a Te in] 
ieee, Tee EL 0 53% 
Januar. . 55103 
abet: 

1060, 157/8 
pro April. 29506 
i nas feſt. 
Ie rd 0d Sire 1, 


pro April⸗Mai 10,000 Litre. 


Amtliche Tages notizen. 
Den 30. Novber. Temperatur: Wärme — Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 4 Fuß 11 Zoll. 


— 


Telegraphiſche Depeſchen 
der Thurner Zeitung. i 
Angekommen bei Schluß des Blattes. 
Offiziell. 

Verſailles den 29. Novb. Der Königin Au⸗ 
guſta Berlin. Prinz Friedrich Carl meldet: Das 
geſtrige Gefecht war eine wahre Niederlage des größten 
Theiles der Loire Armee, von der das ganze 20. Corps 
und wahrſcheinlich auch das 18 u. Theile des 15 n. 16 
da waren. Nach franzöſiſchen Angaben 70000 Mann. 
Das 20. focht ganz, die andern theilweis. Der Feind 
ließ 1000 Todte auf dem Schlachtfelde und ſoll über 
4000 Bleſſirte haben. 1600 geſunde Gefangene, die 
ſich ſtündlich mehren. Geſammtverluſt wohl 7000 M. 
General d' Aurelles ſoll bleſſirt ſein. Unſer Verluſt 
iſt 1000 Mann, wenig Offiziere. Wilhelm. 
Verſailles, 29. Nov. Der bei Amiens geſchla⸗ 
gene Feind flieht in voller Auflöſang von den dies 
ſe tigen Truppen verfolgt, gegen Norden. In ſeinen 
Verſchanzungen wurden noch 4 Geſchütze vorgefunden. 
In Folge des ſiegreichen Kampfes des 10. Armee ⸗ 
Corps am 28. hat der vor demſelben beſindl. Gegner 
den Nückzug weiter fortgeſetzt In der Nacht v. 28. 
zum 29. ſowie am Morgen des 30. heftiges Geſchütz⸗ 
feuer aus den Forts um Paris, demnächſt ſtärkerer 
Ausfall. unterſtützt durch Kanonenboote auf der Seine, 
gegen L' Hany und 6 Armeecorps, gleichzeitig kleinere 
Ausfälle unter andern gegen das 5. Armee -Corps 
und Demonſtrationen an verſchiedenen Stellen; der 
Feind überall ſiegreich zurückgeſchlagen. Mehrere 
100 Gefangene in unſern Händen. Dieſſeitiger Ber 
luſt: 7 Offiziere und etwa 100 Mann. 

v. Podbielski. 
Verfailles, 29. Novbr. Die ganze Be- 
deutung des von Theilen der 2. Armee, beſonders 
vom 10. Armeekorps geſtern bis nach Ein ritt der 
Dunkelheit gelieferten Gefechts hat erſt heute 
mit Sicherheit feitgeitellt werden können Der 
größte Theil ver feindlichen Loirearmee hat eine 
vollſtändige Niederlage erlitten. Der Feind ließ 
gegen 1000 Todte auf dem Schlachtfelde. 1600 
unverwundete Gefangene, die ſich ſtündlich mehren, 
find in unſern Händen. Wir verloren 1 Geſchütz, 
nachdem Pferde und Bedienung deſſe ben todt, und 
nicht ganz 1000 Mann an Todten und Ve wun⸗ 
deten, worunter verhältuißmäßig wenig Offiziere. 


v. Podvielski. 


Inferake 
Mothivendige Subhaſtation. 


Das den Heinrich und Helene geb.“ 
Janz — Bartel'ſchen Eheleuten gehörige, in; 
Podgorz belegene, im Hypothekenbuche sub 
Nr. 10 verzeichnete Grundſtück ſoll 

am 1. März 1871 f 
Vormittags 11 Uhr, a 


an hieſiger Gerichtsſielle, Terminszimmer 
Nr. 6., im Wege der Zwangs⸗Vollſtreckung 


verſteigert und das Urtheil üder die Er⸗ 
theilung des Zuſchlags 
am 3. März 1871 
Vormittags 11 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 317/1j 00 Morgen, der 
Reinertrag, nach welchem das Grundſtück 
zur Grundſteuer veranlagt worden, 58/100 
Thaler Nutzungswerth, nach welchem das 
Grundſtück zur Gebäudeſteuer veranlagt 
worden 85 Thaler 

Der das Grundſtück betreffende Aus, 
zug aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein 
und andere dasſelbe angehende Nachwei— 
ſungen können in unſerm Geſchäftslokale, 
Bureau III. eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigentbum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Hypothekenbuch be ⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präeluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termin anzumelden. 

Thorn, den 7. November 1870. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


Der Subhaſtationsrichter. 


Bekanntmachung. 

Die in der hieſigen Stadtgemeinde 
ſich aufhaltenden Elementarlehrer⸗Wittwen, 
ſowie die vaterloſen Waiſen (reſp. deren 
Vormünder) fordern wir hierdurch auf, 
uns entweder perſönlich — protokollariſch, — 
oder ſchriftlich ihre Vor- und Zunamen 
und Geburtstag ſchleunigſt anzugeben. 

Thorn, den 30. Nevember 4870. 


Der Magiitrat. 


Am Freitag, den 2. Dezember er. 

Vormittags 10 Uhr 
ſoll in unſerm Bureau, Gerechteſtraße Nr. 
125, — Roggenſpreu, Fußmehl, ſowie 
Roggen⸗ und Weizenkleie öffentlich meiſt⸗ 
bietend verſteigert werden. 

Thorn, den 29. November 1870. 
Königliches Proviant⸗Amt. 
Im Verlage des Bibliograppiſchen 
Iltet in Hildburghaufen erſchien ſoebenz 


Reyers Handſexicon 
des allgemeinen Wiſſens. 
In einem Bande, 
mit vielen Karten der Aſtronomie, Geo⸗ 
graphie, Geognoſie, Geſchichte ꝛc. 
ae e 
in 25 Lieferungen à 3 Sgr 
Lieferung 1 (enthaltend: A-Alfons 
und eine Katte der Nord-Polarländer) iſt 
bei mir voträthig und wird bereitwilligſt 
zur Anſicht mitgetheilt. f 
Ernst Lambeck in Thorn. 


II 


Augenblickliche Herstellung von 
derjenigen aus frischem Fleische. — 
Saucen, Gemüse etc. 


1/g engl. Pid.-Topf. 


1. Pid.-Topt. 
X. 12 1 1 Thir. 20 Sgr. 


a 8 Thlr. 5 Sgr. 


Nur ächt wenn jeder Topf 
geg — nierschriften A — 
5 Trägt. 


Zu haben in den meisten Handlungen und Apotheken. 
Engros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft: 


Herren Rich. Dühren & Co. in Danzig. 
Veran' wortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


BIG S FLEISCH-EXTRACT | 
aus FRAY-BENTOS Süd-Amerika). 
LIEBIG'S FELEISCH-EXTRACT COMPAGNIE, LONDON 
Grosse Ersparniss für Haushaltungen. 


kräftiger Fleischbrühe zu 
Bereitung und Verbesserung von Suppen, 


Weihnachts- Ausverkauf 
von zurückgelegten Waaren. 


beginnt am 1. Dezember a. e. 


L. Bulakowski, Thorn. 


Manufactur-, Leinen- u. Confertions-Gefcäft. 


159. Frankfurter Stadt-Lotterie. 
Ziehung 1. Klaſſe am 28. und 29. Dezember a. c. 


Ganze vooſe zu Thlr. 3. 13 Sgr., halbe zu Thlr. I. 22 Sgr., und viertel 
Looſe zu 26 Sgr. ſind gegen Poſtnachnahme oder gegen Poſteinzahlung zu beziehen 
aus der Haupt⸗Kollecte von 


H. P. L. Horwitz Sohn, 
Haupt-Collectrur in Frankfurt a. M. 
Pläne und Liſten gratis Prompte und reelle Be ienung. 


33. Yrenfitche Totte oc 5 


zur 1. Klaſſe 143. Lotterie verſendet gegen baar oder Poſtvorſchuß Originale: 
1 39 Thlr., ½ à 16 Thlr., / à 7½ Thlr. Antheile: / à 4 Thlr., 
% à 2 Zhlr, ½% a 1 Thlr., % 4 ½ͤ Thlr. (Letztere für alle 4 Klaſſen 
gültig: / & 18 Thlr., ½ à 9 Thlr, ½ à 4½ Thlr., Yan a 2½¼ Thlr.) 


= C. Hahn in Berlin, Lindenſtr. 33. 


Verlag von Rudolf Loss in ‚Leipzig. 


Aus allen Welttheilen. 


Illuſtrirte Monatshefte für Länder- und Völkerkunde. Redigirt von 
Dr. Otto Delitſch. 


Unſere Zeitſchrift bat ſich die Aufgabe geſtellt, gründliches geographi⸗ 
phiſches Wiſſen in möglichſt weiten Kreiſen zu verbreiten und zu för⸗ 
dern. Der zweite Jahrgang wird vom 1. Oktober d. J. an in monatlichen 
Lieferungen, zum Preiſe von 6 Sgr. pro Heft, von vier reich illnſtrirten 
Bogen erſcheinen. 

Das 1. Heft (Monat October) enthält: 

Das Gebiet des oberen Nil. Von Dr. Otto Delitſch. — Der Winter des 
Jahres 1870 in Europa. Mit acht meteorologiſchen Kärtchen in Buntdruck. 
Von demſelben. — Vier Hafenplätze. Zur vergleichenden Ueberſicht mit 
Plänen. 1. Havanna. 2. Bombay. 3. Kapſtadt. 4. Venedig. — Skizzen 
ans Südfrankreich. Von Dr. Joh. Thieſſing. — Trier. Von Dr. Ph. 
Wirtgen. — Der Krieg und das öffentliche Leben. Von A. von Karnap 
— Saarbrücken Mit Kärtchen der Umgebung von Saarbrücken und For⸗ 
bach — Nach Lake Bigler. Von Ludwig Degener jun. — Das Nashorn. 
— Gewitterſturm in St. Wolfgang. — Die böhmiſche Braunkohle. — 
Zweite deutſche Nordpol⸗Expedition. — Ueber den Stand der übrigen Nord- 
pol: Expeditionen. 

Vorräthig in der Buchhandlung von 


Ernst Lambeck in Thorn. 
N 


ROT 


7 


% des Preises 


Mit die Bruchſalbe den G. Sturzenegger in Heriſau, Schweiz, ſehr zu empfehle 
Dieſelbe heilt ſelbſt ganz alte Brüche in den meiſten Fällen vollſtändig. ar 
F nebſt intereſſanten Zeugniſſen werden gratis abgegeben.) N) 


i Unterleibs-Bruchleidenden 


Topfen zu 1 Thlr. 20 Sgr. ächt zu beziehen ſowohl b 
Herrn E. Schleusener, Apotheker, Neugarten 14 in Danzig. 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſ Mn 


mE Herrenpaletots u 


elegant, ſauber und modern gearbeitet en- 
pfiehlt billig H. Lilienthal h 


NB. Beſtellungen auf Herren- uf 
Knabenanzüge, ſowie Umarbeitungen, 9 
paraturen werden gut und billig effectul 

Starkes Commistuch dunkel u ruf) 
à 25 ſgr. bei 


4 


Jacob Danziger. 
er — — 


Wer geſonnen iſt 
fi) eine Nähmaſchine zu kau 
fen, der gebe nur zu 


J. Stockhausen, 


Thorn, Gr. Gerberſtraße Nr. 287 
Sehen n. dann glauben! 


Cigarren 

unterm Fabrikpreiſe gegen baare Zab lung 

verkauft Carl Schmidt 
Friſche Auſt rn, 
Kieler Sprotten. 


verkauft Dom, Liſſomitz bei Thorn. 


Havanna und Cube Küsſchuß 


Cigarren | 
a 16, 20 und 30 Thlr. pr. Mille, N 
6 Pf., 8 Pf. und 1 Sgr. das Sud] 
ſowie zu den verſchiedenſten Preiſen abge 
lagerte preiswerthe Cigarren, Cigarre 
ten von La Ferme und van der Porte“ 


und Tabacke empfehlen 


i L Dammann & Kordes 
Soeben erſchien: 


Schultze und Müller 
5 auf dem 
Kriegsſchauplatze 
Heft 1 u. 2. Preis à 5 Sar. 
vorräthig bei Ernst ambeck 


Schleſiſche Kohlen 
in ganzen Waggons und kleineren Qua 
titäten billigſt bei 


Eduard Grabe. 


Ein noch gut erhaltener Schre j 
tiſch mit 2 Spinden und 9 Schublade 
iſt billig zu verkaufen Neuſtadt Nr. 22. 

Stodttheater in Thorn. 
Donnerſtag, den 1. December 4. Go 
ſpiel und Benefiz des Frl. Hermi® 
Delia. Zum l. Dale: „Des Kriegen 
Frau oder Am Tage der Schlacht 50 
Sedan.“ Sclo⸗Scene aus der Gegenn g 
in 1 Act von Karl Heigel. Das El, 
ſpielt am Tage der Schlacht von Seba 
Hierauf zum 1. Male: „Simſon we 
Delila.“ Luſtſpiel in 1 Act von EM 
Claar. Zum Schluß: „Die Schwäbin 
Luſtſpiel in 1 Act von Kaftelli. . 
Die Direetion des Stadttheater 

Adolf Blattner 


n. 
e 


Erfinder ſelbſt, als dur 


heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in 


Mein Lager feiner Stahlwaaren, als; 
Tiſchmeſſer, Gabeln, Taſchen⸗ und Feder⸗ 
meſſer, Raſiermeſſer und Streichrie men, 
ſowie Scheern aller Art empfehle zu billi⸗ 
1/4 engl. Pid.-Topf. gen Preiſen 


1/g engl. Pid.-Topt. 
a 7 ½½ Sgr. a 15 Sgr. 


Gustav Meyer, 
NB Reparaturen an Stahlwaaren, 
ſowie das Schleifen obiger Gegenſtände 
werden prompt und billig ausgeführt. 


Eine Adkanbe Amme geſucht. Näheres 
| bei Hrn. Kfm. A. Raatz, 1 Tr. hoch. 


E Br 


Stärkung für Schwache und Kranke. Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert gebeilt. 
Zwei Goldene Medaillen, Paris 1867; 
Goldene Medaille, Havre 1868, 

Das grosse Threndtplom — dle Böchste Auszeichnung — Amsterdam 1869. 


Detail-Preise für ganz Oesterreich: 


75 
Velours und Ratiné's A 25 90 
bei Jacob Danziger 
Spiritus Fäſſer in jeder bel. . 25 
liefert billig K. l.audetzki, Neuf. 7ER 


Verloren 


ein Glaſerdiamant: 
gen Belohnung abi 


uge“ 


ben Schuhmacherſtr. 348, 1 Treppe 


Daſelbſt ein großer Keſſel von 
Eimern zu verkaufen. 


e möbl. Slube n. Kab. If ſofoft . 
ermiethen Gerechteſtr. 106. 


